
Schmarsow. Der Videoclip, in
dem sieben Wölfe angeblich
durch einen Kiefernwald bei
Schmarsow gelaufen sein sol-
len, sorgte in dem Dorf für gro-
ße Aufregung. Dabei ist in dem
Film ein Wald zu sehen, den
es so in Schmarsow gar nicht
gibt. Auch nach dem Bericht
im Nordkurier rissen die Spe-
kulationen nicht ab. So melde-
ten sich Leser, die vermuteten,
dass dieser Film im Barnim, in
Jarmen oder in Schleswig-Hol-
stein entstand.

„Der Film lief auf RBB und
entstand im Löwenberger
Land. Anscheinend haben
Wolfsgegner den Film kopiert
und verbreiten jetzt Panik in
ganz Norddeutschland. Selbst
Niedersachsen wurde als Dreh-
ort bezeichnet“, wusste es ein

Online-Leser nahe Potsdam.
Schließlich meldete sich Da-
niel Poethke, der den Video-
clip mit seinem Smartphone
scheinbar wirklich gedreht
hat. Er wohnt, so wie es der
Potsdamer geschrieben hatte,
in Löwenberg. Der rund 1200
Einwohner zählende Ort liegt
im brandenburgischen Land-
kreis Oberhavel. Laut eigenen
Angaben ist auch dort in der
Nähe das Wolfsrudel gesichtet
worden. „Es war der 30. Sep-
tember, als ich in den Wald bei

Linde fuhr. Da habe ich dann
die Wölfe gegen 8.50 Uhr gese-
hen“, schildert Daniel Poethke.

Der Industrielackierer, der
gerade eine Ausbildung zum
Jäger macht, wollte eigentlich
schauen, ob schon die ersten
Pilze zu finden sind. Am An-
fang hörte er Brunftschreie von
Dammhirschen, die man in
diesem Waldgebiet des Öfteren
antreffen soll. Dann plötzlich
war Stille. Wenig später hörte
er ein Knacken im Unterholz,
drehte sich um und erblickte

in einer Entfernung von etwa
100 Metern das Wolfsrudel.
„Sie liefen in meine Richtung.
Ich konnte erkennen, dass
die Wölfe etwa zwei Jahre alt
sind. Als ich merkte, dass sie
in etwa 50 Meter Entfernung
an mir vorbeilaufen, holte ich
schnell mein Smartphone aus
der Jackentasche“, beschreibt
er den Augenblick.

Und tatsächlich schienen
die Wölfe ihn nicht bemerkt
zu haben. Dass die Wölfe ihn
nicht entdeckten, erklärt sich

Daniel Poethke so: „Ich hatte
meine olivgrüne Kleidung an.
Aber vor allem lag es wohl da-
ran, dass ein leichter Wind aus
der Richtung der Wölfe zu mir
herüberwehte. So konnten sie
mich nicht wahrnehmen.“

Begegnung schon Angst
einflößend
Für ihn war das Auftreten des
Wolfsrudels schon Angst ein-
f lößend. In freier Wildbahn
hatte er bislang einen Wolf
bei Eberwalde gesehen, da saß
er aber im Auto. Das war im
vergangenen Jahr. Im Nachhi-
nein würde er diese Angst aber
mehr als Respekt bezeichnen.
Deshalb lief er den Wölfen
noch ein Stück hinterher, mit
der Absicht, sie weiter beob-
achten zu können. „Aber ich
habe sie nicht mehr gesehen.
Dafür fand ich ihre Spuren im
Sand, von denen ich ein Foto
machte“, sagt Poethke.

Er stellte sich auch die Fra-
ge, was wäre gewesen, wenn
die Wölfe ihn entdeckt hät-
ten. „Ich glaube nicht, dass
die Wölfe mich angegriffen
hätten, wenn ich bemerkt
worden wäre. Der Älteste wäre

vielleicht stehen geblieben und
ein paar Meter auf mich zuge-
gangen, weil Wölfe von Natur
aus neugierig sind. Aber mehr
auch nicht“, vermutet Daniel
Poethke.

In diesem Waldgebiet geht
er auch gerne mit seiner Fami-
lie spazieren. Ganz anders wäre
es wohl verlaufen, wenn er sei-
ne Frau Janine und die Tochter
Emma dabei gehabt hätte. Die-
se hätten sich nicht so ruhig
verhalten, sondern hätten die
Flucht ergriffen, ist sich der
zukünftige Jäger sicher. Drei
Tage nach dem Vorfall schickte
er seine Aufnahme zum RBB.
Diese bearbeiteten seinen Film
und sendeten ihn anschlie-
ßend. Das Video hat er auch
auf Facebook hochgeladen, so-
dass jeder sehen konnte, dass
er ihn gedreht hat. Dass andere
Menschen nun behaupten, den
Film gedreht zu haben und das
an vielen verschiedenen Orten,
dafür hat Daniel Poethke kein
Verständnis. „Der Grund ist
vielleicht Sensationslust und
das eigene Geltungsbedürfnis.
Dazu kommt wohl, gewollt
Panik vor dem Wolf zu erzeu-
gen“, vermutet er.

Seit Wochen geistert ein 
Film über ein Wolfsrudel 
durchs Internet und sorgt in 
vielen Orten für Aufregung. 
Nun meldet sich derjenige 
zu Wort, der anscheinend 
wirklich den Film gedreht 
hat.

Rätsel des Schmarsower Wolfsvideos ist wohl gelöst
Kai HorstmannVon

Das Wolfsrudel lief unmittelbar an Daniel Poethke vorbei.
Foto: Daniel Poethke

Beim Thema Wolf scheiden sich 
die Geister. Auch deshalb hat 
das Video wohl so viele Leser 
beschäftigt. Foto: Carsten Rehder

Hohenbüssow. Eigentlich 
träumte Leo Kraus nur davon, 
sein ProVie-Theater mit selbst 
hergestelltem Strom zu ver-
sorgen. Früher diente das Ge-
bäude als Speicher auf einem 
großen Gutshof, doch diese 
Zeiten sind schon lange vor-
bei. Nachdem Leo Kraus eine 
Hälfte des Speichers gekauft 
hatte, holte er mit seinem 
Theater die Kultur aufs Land. 
Schritt für Schritt leistete er 
Aufbauarbeit. Nun sollten 
die umweltschädlichen As-
bestplatten auf dem Dach 
Sonnenkollektoren weichen.

Das eigentliche Ziel, eine 
Photovoltaikanlage auf dem 
Dach zu installieren, wurde 

aber gleich wieder aufgege-
ben. „Aus Denkmalschutz-
gründen wurde uns so ein 
Umbau verweigert. Begrün-
det wurde das damit, dass der 
ehemalige Speicher mit der 
Kirche, der alten Schule, dem 
Gesellschafterhaus und dem 
neuen Gutshaus ein denk-
malgeschütztes Ensemble 
bildet“, erklärt Leo Kraus.

Leider wurde bei den Bau-

maßnahmen festgestellt, dass 
viele Balken morsch sind und 
der Schaden sehr viel größer 
ist als zuvor veranschlagt. 
„Teilweise müssen auch die 
Gauben erneuert werden“, är-
gert sich Leo Kraus über die 
unliebsame Überraschung.

Aus den Anfangsplänen 
entwickelte sich daher eine 
Komplettsanierung des 
Dachstuhls. Statt Sonnen-

kollektoren sind jetzt rote 
Biberschwänze angesagt. 
Veranschlagt waren für die 
Sanierung des Daches am 
Anfang rund 50 000 Euro, 
wovon der gegründete
ProVie Theaterverein die 
Hälfte zu tragen hatte, 
der Rest wird vom Projekt 
„Land Intakt – Soforthilfe-
programm Kulturzentren“ 
der Bundesvereinigung So-

ziokultureller Zentren e. V. 
finanziert.

Um die Kulturstätte wei-
ter zu festigen, gibt es noch 
eine weitere Planänderung. 
Bislang erlosch das Leben 
im ProVie-Theater zur Win-
terzeit, weil es weder eine 
Heizung noch eine Däm-
mung des Dachstuhls besaß. 
Geheizt wird der Veranstal-
tungssaal jetzt mit einem Bul-
lerjan-Ofen. Da macht es aber 
wenig Sinn, dass die Wärme 
ungehindert aus dem Dach-
stuhl entweichen kann. „Des-
halb wird der Dachstuhl mit 
einem ökologischen Dämm-
stoff jetzt isoliert. So wird 
es hoffentlich im nächsten 
Jahr Veranstaltungen auch in 
den Wintermonaten geben, 
wenn es Corona zulässt“, so 
Leo Kraus.

Die Dämmung erhöht die 
Baukosten noch einmal um 
fast ein Drittel. Doch die Zu-
schüsse sind mittlerweile 
ausgereizt. Auch Veranstal-
tungen sind wegen Corona 

in weiter Ferne. Zwar gibt es 
im ProVie-Theater das Radler-
café. Das Café wurde im Früh-
jahr eröffnet. Im Sommer ka-
men gerade viele Berliner auf 
dem Weg zur Ostsee in dem 
Café vorbei. Nun aber ist über 
die Wintermonate geschlos-
sen. Denn auch ohne Corona 
kommt so gut wie kein Rad-
fahrer im Winter hier vorbei. 
Erst im April wird das Café 
wieder öffnen.

Allein für die Biber-
schwanz-Ziegel wird eine 
Summe von 6200 Euro ver-
anschlagt. „Deshalb suchen 
wir weitere Unterstützer für 
unser Projekt“, bittet Leo 
Kraus um Unterstützung. Das 
Projekt wird auf der Inter-
netseite www.startnext.com/
asbest-vom-dach-kuesst-den-
alten-speicher-wach genauer 
beschrieben, während Leo 
Kraus unter 0157 888 75 901 
persönlich erreichbar ist.

Seit August wird das Dach 
des ProVie-Theaters in 
Hohenbüssow saniert. Aus 
einer anfänglichen kleinen 
Baumaßnahme wurde 
inzwischen eine 
Komplettsanierung.

Neues Dach wird Kraftakt für Verein
Kai HorstmannVon

Kontakt zum Autor
k.horstmann@nordkurier.de

Der Dachstuhl musste nahezu komplett erneuert werden, bevor das Haus neu gedeckt werden konnte.
Fotos: Kai Horstmann

Bei den Sanierungsarbeiten wurde auch schweres Gerät eingesetzt, sodass der Erdboden nach den 
Arbeiten wieder begradigt werden muss. 

Leo Kraus freut sich, dass die Sanierungsarbeiten gut vorangehen. 
Bange ist ihm nur wegen der hohen Rechnungen. 

Das Radler Café hat erst einmal 
bis zum April Winterpause. 
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